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Neues in Kürze.
Auf dem Freiburger Katholikentag wurden durch

Präſidenten, Reichskanzler a. D. Marx, Ergebenheitsadreſſen
an Papſt und Reichspräſidenten geſandt.

Der polniſche Botſchafter in Paris, Chlapowſki, hielt an
franzöſiſche Abgeordnete, die Polen bereiſen, eine Rede, die er
neut den Größenwahnſinn der Politik ſeines Landes glänzend
demonſtriert.

Reichsaußen miniſter Dr. Streſemann iſt bereits am Sonn
tag nach kurzem Aufenthalt in der Reichshauptſtadt nach Genf
zur Völkerbundsratsſitzung abgereiſt.

x Durch Deutſchlands Vermittlung kommen jetzt endgültig
Ruſſen und Chineſen, und zwar vorausſichtlich in Charbin an
den Verhandlunastiſch.

Der politiſche Erfolg.
W Einen ſichtlichen Erfolg hat die Haager Konferenz

nun doch gezeitigt. Die Rheinlandräumung iſt aus dem
Stadium der Problematik in das der realen Wirklich
keit getreten. Wir ſind nicht mehr auf Mutmaßungen an
gewieſen, feſte Termine ſind endgültig gegeben worden,
und wenn wir auch oofft hatten, daß die endgültige
Befreiung früher käme, daß die uneingeſchränkte Ober
hoheit des Reichs raſcher wiederhergeſtellt würde, daß
das franzöſiſche Außenminiſterium mehr Großzügigkeit
zeigen würde und ſich Briand nicht jeden Monat frühe-
ren Abzug ſeiner Soldateska ſozuſagen aus den Zähnen
reißen laſſen werde, ſo müſſen wir doch das Erfreuliche
feſtſtellen, daß die endgültige Räumung in 14 Tagen
ihren Anfang nehmen wird.

Nach ſtundenlangen Verhandlungen und heftigen
Erörterungen iſt eine Einigung erfolgt, die dahin geht,
daß die engliſche und die belgiſche Regierung, wie es be
reits angekündigt war, den Befehl geben werden, mit
der Räumung Mitte September zu begin Dieſe
Räumung ſoll innerhalb dreier Monate durchgeführt
ſein. Es darf darauf hingewieſen werden, daß es ſich
um rund 6200 Engländer und 5500 belgiſche Truppen
handelt, die noch im beſetzten Gebiet ſtehen. Die Fran-
zoſen werden in der gleichen Zeit die zweite Zone räu-
men. Die Räumung der dritten Zone wird erfolgen,
nachdem die Ratifizierung durch die deutſche und die
franzöſiſche Regierung geſchehen iſt, und zwar ſind dafür
zwei Termine feſtgeſetzt: Einmal iſt beſtimmt, daß die
Räumung der dritten Zone durchgeführt ſein ſoll acht
Monate nach der Ratifizierung. Sie ſoll aber auch be
endet ſein am 30. Juni 1930. Dieſer achtmonatliche
Räumungstermin wird ſich dann voll auswirken, wenn
die Annahme der Young-Geſetze noch im Laufe des Ok
tober vom Deutſchen Reichstag und der franzöſiſchen
Kammer erfolgt. Für dieſen Fall iſt alſo mit einer frü
heren Räumung als dem 30. Juni zu rechnen. Jm
übrigen iſt zugeſtanden, daß die Räumung ſo ſchnell
durchgeführt werden ſoll, wie es phyſiſch möglich iſt.
Briand hat weiterhin erklärt, daß er die Ratifizierung
ſo ſchnell wie möglich betreiben wolle.

Auch in der Frage der Kommiſſionen dürften der
Einigung keine Schwierigkeiten mehr entgegenſtehen,
nachdem Uebereinſtimmung beſteht, daß keine Aende-
rung der Locarno- Beſtimmungen vorgenommen wer-
den ſoll Das gilt alſo für das getrennte Arbeiten der
Kommiſſionen. und zwar der deutſch belgiſchen als der
deutſch franzöſiſchen Kommiſſion und gilt weiter dafür,
daß die Streitpunkte entweder dem Völkerbundsrat oder
den Kommiſſionen zugewieſen werden können.

Groß ſind aber auch für Deutſchland die neuen Opfer,
mit denen dieſer Preſtigeerfolg erkauft werden mußte,
ſollten nicht die ganzen Verhandlungen zweck- und nutz
los geweſen ſein. Hier fanden ſich mal wieder alle alli
ierten Mächte in Einigkeit, in geſchloſſener Front gegen
Deutſchland, das auf ſeinen Anteil aus den 300 Millio
nen verzichtet, die den Ueberſchuß bei der Ueberleitung
des Dawes zum Youngplan darſtellen, es hat zugeſtan-
den, daß ſeine Schadenerſatzanſprüche aus der Rhein
landbeſatzung niedergeſchlagen werden und zahlt in eine
zu bildende Beſatzungskaſſe in Höhe von 60 Millionen
allein 30 Millionen Mark. Es gibt jährlich ungeſchützt
ſtatt 660 702 Millionen Mark auf die Dauer von
20 Jahren, nach welcher Zeit es entſprechend weniger
zahlen ſoll. ſo daß alſo in Wirklichkeit keine Erhöhung
eintrete. Niemand weiß, ob in 20 Jahren der Young-
plan noch beſteht, der jetzt den Hauptinhalt der Kriegs
liquidation bildet. Um dieſen Plan rankt ſich alles,
denn von den Beſtimmungen des Youngplanes werden
die Sicherungen und alle Maßnahmen beſeitigt. die
ängſtliche Gläubiger und Sieger aufgebaut haben. Man
könnte annehmen, mit der Verabſchiedung des Young-
planes wären alle Kommiſſionen. alle Verpflichtungen,
alle Kontrollen überflüſſig. And doch muß über alles
einzeln geredet werden. Und nun hat man die engliſche
Forderung mit 78 Prozent befriedigt. dadurch befriedigt,

daß man Beutſchland vazu bewogen hat, in den erſten
NoungJahren mehr zu zahlen ein Mehr. das ſpäter in
Abzug kommt. Der Rahmen, die Höhe, der hauptſäch
lichſte Jnhalt des Youngplanes ſoll beſtehen bleiben.
Lange hat es gedauert, bis Snowden ſich bereit erklärte,
von der hundertprozentigen Forderung abzugehen und
ſich mit 78 Prozent zufrieden zu geben. Ueberraſchend iſt
es gekommen. daß der gleiche Enoländer, der immer er
klärte, England müſſe von den anderen Reparations
mächten befriedigt werden, eine Mehrzahlung Deutſch
land könne er nicht dulden, jetzt noch mit einer Mehr
leiſtung Deutſchlands, wenn auch im Verrechnungswege
einverſtanden iſt. Politikern kann man, das zeigt ſich
wieder, niemals trauen. Sie fallen um wie die Fliegen,
wenn ihr Vorteil das verlangt. Verſprechen werden ge
geben, aber nicht gehalten. Was haben wir da nicht
glles allein in der Nachkriegszeit von dem Völker
n Wilſon angefangen über Briand bis Snowden
erlebt.

Es wird in Deutſchland jetzt mit dieſen im Haag vol
lendeten Tatſachen gerechnet werden müſſen. Wir wiſſen,
daß viele ſchöne Pläne, kaum erdacht, auch ſchon begra
ben wurden. Denken wir nur daran, daß es hieß, wir
ſparten 500 Millionen ſchon in dieſem Jahre am
Voungplan, und die 500 Millionen ſollten uns gewiſſer
maßen als Steuererlaß zum Geſchenk gemacht werden.
Das war einmal. Bald ging der Wind anders. Der
Reichsfinanzminiſter well zunächſt den ſchönen Betrag,
zur Auffüllung der Reichskaſſen, für ſich haben. Das iſt
ein Muſterbeiſpiel von vielen, wie ſchöne Gedanken in
bittere Reſignation verwandelt wurden. Unſere Mini
ſter werden, aus dem Hact zurückkehrend, nicht zu be
neiden ſein, denn ſie finden nicht nur angriffsfreudige
Gegner vor, ſondern auch einen Berg Arbeit. Beſonders
Streſemann wird zu überlegen haben, ob er auf die
Teilnahme an der Völkerbundtagung verzichten und lie
ber in Berlin bleiben ſoll. Es gibt gerade für den
Außenminiſter ſo außerordentlich viel zu tun, beſonders
weil er noch den Reichskanzler zu vertreten hat, zu ver
treten in den Kämpfen die um die Politik der
Reichsregierung heftig und erbittert enthrennen werden.
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Die Einigung im Haag.
Die führenden Köpfe der Haager Konferenz, auf der es
nun zur Einigung kam. Von links nach rechts: Streſe
mann, Snowden, Briand. Unten von links nach rechts

Adatſchi, Jaſper und Mosconi.

Die unterzeichneten politiſchen Dokumente.
W Haag, 31. Auguſt.

Die Unterzeichnung der Protokolle und Abkommen über
die Rheinlandräumung und die Vergleichskommiſſion er
folgte unter dem üblichen Zeremoniell in der Sitzung der
politiſchen Kommiſſion. Did Sitzung wurde durch den Prä
ſidenten der Kommiſſion, Jaspar, eröffnet, wonach der
Vorſitzende der politiſchen Kommiſſion, der engliſche Außen
miniſter Henderſon, den einſtimmigen Beſchluß der fünf
Mächte über die Regelung der Vergleichskommiſſion ſowie
das Schreiben der drei Beſetzungsmächte verlas, das dieſe
in der Frage der endgültigen Räumung des Rheinlandes
an Dr. Streſemann gerichtet haben. Dieſes Schreiben ent
hält wörtlich den Kommiſſionsbeſchluß über die Räumung
der Rheinlande ſowie die drei Anhänge, die ſich auf Fragen
techniſcher Natur beziehen. Dr. Streſemann verlas hierauf
das deutſche Antwortſchreiben, das die Beſtimmungen über
die Rheinlandräumung wiederholt, von dieſen Kenntnis
nimmt und ihre Annahme durch Deutſchland ausſpricht.
Der engliſche Außenminiſter Henderſon verlas ſodann das
Protokoll über die ſogenannte Vergleichskommiſſion, das
gleichfalls dem geſtrigen Beſchluß der politiſchen Kommiſ
ſion entſpricht.

Die Unterzeichnung der Abkommen über die Rheinland-
räumung und die Vergleichskommiſſton erfolgte durch die
Vertreter der ſechs einladenden Mächte: Streſemann. Bri

and, Henderſon, Jaspar, Grandi und Adatſchi. Folgende
Schriftſtücke wurden ausgetauſcht:

1. Ein Protokoll der ſechs Mächte über den Abſchluß der
politiſchen Arbeiten der Konferenz;

2. ein gemeinſames Abkommen der Locarno-Mächte
(Deutſchland, Frankreich, Belgien, Jtalien, England), über die
Regelung der Vergleichskommiſſion im Rheinland;

3. ein gemeinſam von Frankreich, England und Belgien
verfaßter Brief an Deutſchland über die Einzelheiten der
Räumung nebſt drei Anhängen, die ſich auf Einzelheiten der
Durchführung der Räumung und die zu gewährende Amneſtie
beziehen;

4. eine gleichlautende Antwort Deutſchlands an Frank
reich, Belgien und England, in der die Vereinbarung über die
Rheinlandräumung beſtätigt wird.
Die Unterzeichnung der Abkommen erfolgte hierauf in

feierlicher Weiſe mit einem goldenen Füllfederhalter, der
nach der Unterzeichnung Jaspar, dem Präſidenten der Kon
ferenz, als Geſchenk der Konferenzteilnehmer überreicht
wurde und in einer beſonderen Eingravierung das Datum
der Unterzeichnung trägt.

Nach der Unterzeichnung ſchüttelten die ſechs Führer der
Abordnungen unter allgemeinem Beifall einander die
Hände.

Und die Saarfrage?
Wie nunmehr erneut beſtätigt werden kann, hat die

Saarfrage auf der Haager Konferenz keine Löſung gefun
den.

Zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Abordnung
iſt lediglich eine Vereinbarung getroffen worden, derzu

folge n Wie Wie Verhandlungenzwecks endgültiger Regelung dieſer Frage zwi
den Ländern direkt aufgenommen werden en

Die deutſche Abordnung hat ſomit offenbar den urſprünglich
eingenommenen Standpunkt, daß auch die Saarfrage auf
der Konferenz geregelt werden müſſe, fallen gelaſſen.

Die Genfer Ratstagung.
Vorläufig nur geringes Jntereſſe.

c Genf, 31. Auguſt.
Die 56. Tagung des Völkerbundsrates hat weder durch

ihr vorläufiges Program noch durch den äußeren Eindruck
ihrer erſten Sitzungen beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich zu
ziehen vermocht Der vertraulichen Eröffnungsſitzung der
Ratstagung im am Freitag eine öffentliche Sitzung ge
folgt, in der Fragen der internationalen Zuſammenarbeit
auf dem Gebiet des Arzneiweſens und andere für das poli
tiſche Leben ziemlich belangloſe Dinge erörtert wurden.

Das wichtigſte Ergebnis dieſer erſten Sitzung war wohl
der Beſchluß, die nunmehr ſpruchreif gewordene Frage des
Beitritts der Vereinigten Staaten zu dem Statuts des ſtän
digen internationalen Gerichtshofes auf die Tagesordnung
zu ſetzen. Jn der vertraulichen Ausſprache hatte der Rat
die Annahme größerer finanzieller Stiftungen beſchloſſen,
die der Hygieneorganiſation des Völkerbundes und der
Veröffentlichung wichtiger finanztechniſcher Geſetze zugute
kommen ſollen, Zwecke, für die aus der RockefellerStiftung
rund drei Millionen Mark zur Verfügung geſtellt worden
ſind.

Ein Minderheitenamt?
Die Forderung des Nationalitätenkongreſſfes.

T Genf, 31. Auguſt.
Gleichſam als Auftakt zu der Vollverſammlung des

Völkerbundes hat hier der Kongreß der europäiſchen natio
nalen Minderheiten getagt. Seine Beratungen ſind nach
drei Tagen abgeſchloſſen worden. Gleichzeitig ſitzt jetzt die
Minderheiten kommiſſion der inner parlamentariſchen Union,
ebenfalls in Genf.

Eins fällt auf: ſo oft der Kongreß der europaiſchen Min
derheiten tagt, ſo oft kann er ſich darauf beſchränken, den
Völkerbund an das zu gemahnen, was einmal zugeſichert
worden iſt. Kein anderer als Clémenceau hat vor zehn
Jahren

Grundſätze des Minderheitenrechtes
angekündigt, die heute noch eingelöſt werden ſollen. Es ge
hörk zu dem großen

Kapitel der Autoritätsfrage,
jener Frage, wie der Völkerbund ſich mit ſeinen Beſchlüſſen
bei den Nationen durchzuſetzen weiß. Jnsbeſondere dann,
wenn ſolche Beſchlüſſe nicht auf die Widerſtände der Regie
rungen Rückſicht nehmen.

Der Nationalitätenkongreß hat in ſeiner Schlußreſolu
tion, die ſehr umfangreich iſt, an die Spitze die Forderung
nach einer Garantie der Rechte der nationalen Minder-
heiten als bindenden Grundſatz der europäiſchen Rechts
ſatzung geſtellt. Und er hat weiter als Ueberwachungs
organ die Einſetzung eines internationalen Minderheiten
amts gefordert. Eine Jdee, die anknüpft an

die Jnſtitutionen des internationalen Arbeitsamtes,



weifel, daß ohne das internationale Arbeitsamt die So
Acte ebung heute noch nicht ſo weit wäre wie ſie ge
iehen iſt. Wenn man

ein Minderheitenamt
ſchafft, ſo würde damit endlich eine Zentrale ins Leben ge
rufen werden, die autoritativ die Regierungen an die
Schaffung und Reſpektierung des Minderheitenrechts zu

Zeit mahnen könnte. Wäre doch dadurch die
lichkeit gegeben, daß rechtzeitig Beſchwerden behandelt

werden könnten, ehe ſich daraus ein Konflikt entwickelt, der
politiſch neue Spannungen herbeiführt.

Abrüſtung und Minderheitenſchutz, das ſind und bleiben
vorläufig die Kardinalfragen, die der Völkerbund int Jn
tereſſe einer Sicherung der Friedenspolitik in Europa und
der Welt zu löſen hat. Es wäre gut, wenn in dieſem Sinne
und im Rahmen der gemachten Vorſchläge auf der Septem
bertagung in Genf ein Fortſchritt erzielt werden könnte.

Die Beſatzung ohne Rechte.

Nur mehr Vorbereitung für den Rücktransport.
o Berlin, 1. September.

Es verdient darauf hingewieſen zu werden, daß mit der
Unterzeichnung des Youngplanes ſämtliche Rechte der Be
ſatzungstruppen beſeitigt ſind, auch wenn die Beſatzung erſt
langſam aus dem deutſchen Gebiet gezogen wird. Sämtliche
Ordonnanzen und Kommiſſionen ſind fortab ohne Bedeu
tung und die Aufgabe der franzöſiſchen Befehlshaber iſt le
diglich auf die Vorbereitung des Rücktransportes geſtellt.

Ueber die Beſeitigung der Rechte der Beſatzungstruppen
braucht nicht verhandelt zu werden, da durch den VYoung-
plan völlige Klarheit geſchaffen wurde. Der Beſatzung iſt
alſo vom 1. September ab der Charakter der Sicherheits
truppe und als Kontrollorgan genommen. Militäriſche
Uebungen werden nicht mehr ausgeführt, neue Anſprüche
wegen Raum und Lieferungen nicht geſtellt. Der fortab
durch die Beſatzung verurſachte Schaden muß von der Be
ſatzung getragen werden, während der bis jetzt vorliegende
Schaden durch eine bereits geleiſtete Teilzahlung und durch
einen deutſchen Verzicht auf den Reſt ausgeglichen iſt. Ueber
beſondere Fragen, die noch vorliegen und die ſich bei. dem
Umfang und der Eigenart der Beſatzung ergeben, wird eine
Kommiſſion verhandeln. Richtig geſehen, iſt die Beſatzung
aus dieſen Gründen ſchon jetzt beſeitigt. Die Beſatzung iſt
nur noch formaler Natur, leider aber wird man ſie ſehr real
noch über ein halbes Jahr führen und ertragen müſſen.

Es wird ernſt!
England befiehlt die Räumung.

O London, 1. September.
Das britiſche Kriegsminiſterium gibt amtlich bekannt.

Das britiſche Hauptquartier in Wiesbaden hat den Befehl
erhalten, mit der Zurückziehung der britiſchen Truppen aus
dem Rheinlande am 14. September zu beginnen. Die Räu
mung wird ſich auf eine Zeit von etwa drei Monaten er
ſtrecken. Die Zurückziehung des Militärs und des geſamtenerſonals wird an dem Wege über die beſtehende Ver

bindungslinie Oſtende-Dover erfolgen.
Die Regelung der Aebergangszeit.

WHaag, 1. September.
In der letzten Sitzung des Finan ausſchuſſes kam zwi

ſchen Deutſchland und den fünf G äubigermächten eine
grundſätzliche Regelung für die Uebergangszeit vom
Dawes zum Youngplan zuſtande. Der Jnhalt dieſes Ab
kommens iſt folgender:

1. Die Gläubigermächte werden für die Uebergangszeit ab
1. September nicht mehr deutſche re verlangen, als
ſie nach dem Youngplan zu erhalten haben; das heißt, die
fünf Mächte verzichten auf die Transferierung desjenigen
Teiles der Dawesannuitäten, der über die Youngplan
Annuitäten hinausgeht.

2. Deutſchland leiſtet bis zur Ratifizierung des VPoungplanes
ſeine Zahlungen weiter an den Reparationsagenten gemäß
dem Dawesplan. Der Reparationsagent erhält jedoch die
Anweiſung, alle Maßnahmen zu ergreifen, um der deutſchen
Finanzlage Rechnung zu tragen. Dieſe Anweiſung gilt
vom 1. Oktober bis zum 31. Dezember, falls nicht der
Poungplan vorher in Kraft tritt. Der Reparationsagent
kann nach dieſer Regelung die überſchüſſigen Gelder die er
aus dem Dawesplan erhält, zur Verſügung des Reiches
halten. Für den September zahlt Deutſchland weiter nach
dem Dawesplan. Dies ilt inlokern onnebmb i

allerdings erfolgreiche Arbeit n hat. Kein
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49. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Die Stadträtin iſt ſehr verſtimmt, und nicht einmal

Hanna Arthold gelingt es heute, die Wolken von ihrer
Stirn zu vertreiben.

Es iſt das erſtemal, daß Alfred ihr in deutlicher Abſicht
verſchwieg, wohin er ging und mit wem er eine Verab-
redung hatte.

Und wieder ſteigt der argwöhniſche Gedanke in ihr auf,
ob nicht am Ende doch eine Liebelei dahinter ſtecken könnte?

Die Vorſtellung dieſer Möglichkeit verfolgt ſie förmlich.
Tag und Nacht grübelt ſie darüber nach, erwägt das Für
und Wider und belauert jede Miene, jedes Wort des
Sohnes mit Argusaugen. Ja, ſie erniedrigt ſich ſo weit,
daß ſie in Freds Abweſenhert ſogar in ſeinen Schränken

und Rocktaſchen nach „Beweiſen“ forſcht
Die Frau Stadträtin findet weder vergeſſene Liebes

briefe noch verſteckte Photographien.
Dennoch verſtärkt ſich ihr e rehr von Tag zu Tag.

Aus tauſend Kleinigkeiten, die ſie früher nicht beachtet hat,
kommt ihr nun ſein verändertes Weſen zum Bewußtſein
Die verträumte Verſunkenheit, in der er erſt lange Zeit

ſtumm neben ihr ſitzt und verkehrte Antworten gibt, wenn
ſie ihn plötzlich etwas fragte. Dann wieder eine ſtürmiſche
Lebhaftigkeit, die wie mühſam verhaltener Jubel aus
ſieht und ſeine Augen aufleuchten läßt

Endlich der merkwürdige Umſtand, daß er plötzlich alle
Luſt und alles Jntereſſe an der Arbeit verloren hat. Seine
Bücher verſtauben, die Arbeit über Bohemus, die ihn ſeit
her ſo ganz erfüllte, iſt ſeit Wochen am ſelben Flecke ſtehen
geblieben, wie ſich die Stadträtin überzeugt hat.

Sie hätte ſich gern über all dieſe beunruhigenden
mit Renate ausgeſprochen. Aber Renate iſt ſeit

dem letzten Beſuch nicht dageweſen, und obwohl der kranke
Fuß endlich ſo weit hergeſtellt iſt, daß die Stadträtin im

als im
Zimmer ohne Stock gehen kann, wagt ſie es doch nicht mit

September die Jahlungen nach dem Dawesplan um 160 Mil
ſionen niedriger ſind, als nach dem Youngplan

3. Falls der Poungplan ſcheitern ſollte, ſo wird dieſe Ab
machung hinfällig und Deutſchland hat innerhalb von vier
Monaten die Summe nachzuzahlen, die es während dieſer
Zeit entſprechend dem Youngplan weniger gezahlt hat.

Dr. Streſemann geht direkt nach Genf.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat

nur kurzem Aufenthalt in Berlin ſofort
nach Genf begeben, um an den erſten Sitzungen der
Vollverſammlung des Völkerbundes teilzunehmen. Man
erwartet, daß Macdonald auf Grund der zwiſchen den
Außenminiſtern getroffenen Vereinbarungen entweder am
Dienstag oder am Mittwoch eine große grundſätzlich ge
haltene Erklärung abgeben wird. Jn dieſer Erklärung ſoll
Macdonald eine allgemeine Ueberſicht über die engliſche
Politik gegenüber den Vereinigten Staaten und Frankreich
geben und zu den Abrüſtungs- und Minderheitenfragen
Stellung nehmen. Es wird erwartet, daß unmittelbar dar
auf Streſemann und Briand das Wort ergreifen werden.
Die Anweſenheit der Außenminiſter in Genf wird nur
von kurzer Dauer ſein. Streſemann dürfte kaum mehr als
acht Tage in Genf bleiben und wird dann nach Berlin zur
Berichterſtattung über die Haager Beratungen zurück
kehren

Heißes Eiſen.
Neue Verhandlungen über die Arbeitsloſenverſicherung.

o Berlin, 1. September.
Am Mittwoch den 4 September, ſoll eine entſcheidende

Fraktionsführer Beſprechung über die Fragen der Arbeits
loſenverſicherung ſtattfinden. Jm Anſchluß daran ſoll eine
Miniſterbeſprechung abgehalten werden. Bei den Bera
tungen der

Novelle zur Arbeitsloſenverſicherung

im Reichsrat hat ſich eine ſtarke Mißſtimmung gegen das
Verhalten des Reichsarbeitsminiſters gezeigt. Es iſt ſehr
deutlich bemängelt worden, daß dem Reichsrat eine Vor
lage zugegangen iſt, die als eine endgültige Vorlage nicht
anzuſprechen iſt, und es iſt weiter darüber Beſchwerde ge
führt worden, daß gleichzeitig der Sozialpolitiſche Ausſchuß
ſich, wenn auch nur informatoriſch, mit dieſer Vorlage be
faßt habe.

Das Vorgehen des Reichsarbeitsminiſters hält ſich nicht
an die von der Verfaſſung vorgeſchriebenen Formen.

Bei den ſachlichen Beratungen ſpielen die Erörterungen
über die Anträge Bayerns eine Rolle. Jn dieſen An
krägen iſt u. a. der Zentrumsantrag Rieſener in gewiſſer
Weiſe wieder aufgegriffen worden, der eine Verkuppelung
zwiſchen der Anwartſchaftsdauer und der Unterſtützung vor
ſieht. Weiter wird von bayeriſcher Seite vorgeſchlagen, die
Wartezeit für die Saiſonarbeiter auf vier Wochen herauf
zuſetzen, und endlich ſoll bei unbegründeter Arbeitsverwei-
gerung eine Sperrfriſt ſo lange gelten, bis der Arbeitsloſe
erneut Arbeit gefunden hat.

Jn Reichsratskreiſen
wird die finanzielle Situation der Reichsanſtalt ſehr kri
tiſch beurteilt, und es wird im beſonderen darauf hinge
wieſen, daß von ſeiten des Reiches im letzten Geſchäftsjahr
zuzüglich der Monate Mai und Juni

insgeſamt für die Arbeitsloſigkeit 594 Millionen

ſich nach
weiter

zur Verfügung geſtellt wurden. Dieſe Mittel ergeben ſich
aus folgenden Poſten: der Aufwand des Reiches für die
Saiſonarbeiter in der Sonderfürſorge beträgt 95 Millionen
Mark. Der Reichsanteil an der Kriſenfürſorge belief ſich
auf 99 Millionen 125 Millionen wurden für die wertſchaf
fende Arbeitsloſenfürſorge zur Verfügung geſtellt und den
Reſt bildeten die Zuſchüſſe zur Arbeitsloſenverſicherung in
Höhe von 275 Millionen Mark. Gewiß iſt ein erheblicher
Teil dieſer Gelder nur darlehnsweiſe zur Verfügung ge
ſtellt; das ändert aber nichts an der Tatſache, daß infolge
dieſer Jnanſpruchnahme der Reichskaſſe ſich die Kaſſenlage
des Reiches ſehr erheblich verſchlechterte.

Front und Abwehrfront.
Um das Volksbegehren.

e Berlin, 1. September.
Die große Arbeit zur Gewinnung der Stimmen für das
Volksbegehren, das von der Deutſchnationalen Volkspartei
in Verbindung mit den vaterländiſchen Verbänden in
Szene geſetzt wird, ſoll bekanntlich ſchon in den nächſten
Tagen beginnen. Die Propaganda, die ins Volk getragen
wird, ſoll außerordentlich tieſgehend und ſchlagend ſein.

dem Treppenſteigen.
Endlich am fünften Tag nach jener Ausſprache mit Fred

kommt Renate nachmittags, die Mutter beſuchen.
Sie hat noch kaum abgelegt, da beginnt die Stadträtin

ſchon ihr Herz auszuſchütten, und erzählt alles, was ſie be
obachtet und fürchtet.

Schweigend, aber ab und zu mit vielſagendem Lächeln
nickend, hört Renate Merkl zu. Als die Mutter endlich
mit den Worten ſchließt: „Nun, was ſagſt du dazu? Hältſt
du es für möglich, daß Fred Hanna darum ablehnt, weil
ſein Herz anderweit gefeſſelt iſt?“ antwortet Renate ohne
Zögern: „Zweifellos iſt es ſo, Mutter, und gerade das
nämlich dir die Augen zu öffnen iſt der heutige Zweck
meines Kommens! Jch hätte es ja ſchon vor ein paar
Tagen tun können, aber ich wollte erſt alles genauer wiſſen,
ehe ich dir Mitteilung über die Sache machte.“

Die Stadträtin richtet ſich beſtürzt auf.
„Wie du weißt etwas? Ueber Fred? Mein Ver

dacht iſt alſo gerechtfertigt?“
Leider nur zu ſehr! Der gute Fred, der daheim immer

ſcheinheilig tut, als ſei ihm nichts auf Erden ſo gleichgültig
wie das weibliche Geſchlecht, hat draußen in Sabinenheim
eine Liebſchaft mit der hübſchen Gärtnerstochter ange
knüpft! And das allein iſt ja wohl auch der Grund, warum
er ſich ſo ſehr dafür einſetzt, daß dem Gärtner nicht ge
kündigt wird!“

Renate Merkl gibt ihren Bericht mit einer gewiſſen
Befriedigung. Sie hat es immer fühlen müſſen, daß der
Bruder den erſten Platz im Herzen der Mutter einnimmt.
Von klein auf iſt er ihr als leuchtendes Beiſpiel vorge
halten worden, und was Fred auch tun und ſagen mochte,
die Mutter fand es immer tadellos.

Nun erfüllt es Renate mit Genugtuung, an dem Un
tadelhaften einen Flecken aufzeigen zu können, und ſie
hat ſich alle Mühe gegeben, die Sache ſo genau zu erforſchen,

wie es nur möglich war.
Die Stadträtin iſt erſtarrt.
„Die Gärtnerstochter? Sauſenwein hat eine Tochter
Und mit der 2“ ſtammelt ſie endlich faſſungslos.

Nun ſchweben zwiſchen den Regierungsparteien Ver
handlungen, dieſer Front für das Volksbegehren eine
Abwehrſront entgegenzuſtellen, um die Abwehr nicht durch
das Vorgehen der einzelnen Parteien zu zerſplittern. Es
hat den Anſchein, als ob eine Werhearbeit von beiden
Seiten einfetzen wird, die weit über die Grenzen der bei
Reichstagswahlen geleiſteten heit mir

Durch Oeutſchlands Vermittlung.
Ruſſiſch chineſiſche Verhandlungen.

BD Moskau, 1. September.
Das Außenkommiſſariat der Sowjetunion hat bekannt

gegeben, daß der deutſche Botſchafter in Moskau, v. Dirckſen,
dem Außenkommiſſariat eine Note der chineſiſchen diplo
matiſchen Miſſion in Berlin übermittelte, die dem deut
ſchen Auswärtigen Amt zur Weitergabe an die Sowjet
regierung überreicht worden war. Jn der Note erklärt ſich
die chineſiſche Nationalregierung bereit, den ruſſiſchchine
ſiſchen Konflikt beizulegen und bittet, ſofort Vertreter zu
ernennen, um eine ruſſiſchchineſiſche Konferenz zu eröffnen.

Die Note enthält weiter folgende Vorſchläge
1. Alle Streitfragen ſollen auf Grund des Abkommens vom

Jahre 1924 geregelt werden.
2. Die Sowjetregierung ſoll Kandidaten für die

Teiters der chineſiſchen Oſtbahn und ſeines Stellvertreters
ernennen und durch die chineſiſche Regierung beſtätigen
laſſen.

3. Alle ruſſiſchen und chineſiſchen Staatsangehörigen, die ſich
in ſowjetruſſiſchen oder chineſiſchen Gefängniſſen befinden,
ſollen ſofort auf freien Fuß geſetzt werden.

Der ſtellvertretende Außenkommiſſar Litwinow hat dem
deutſchen Botſchafter mitgeteilt, daß die Sowjetregierung
bereit ſei, alle Streitfragen über die chineſiſche Oſtbahn
auf Grund des Abkommens vom Jahre 1924 zu regeln und
die chineſiſchen Staatsangehörigen aus den ruſſiſchen Ge
fängniſſen zu entlaſſen.

Die Sowjetregierung verlange aber, daß der ehemalige
Leiter der chineſiſchen Oſtbahn, Jngenieur Jemſchanow,
und ſein Stellvertreter wieder in ihre Aemter eingeſetzt
würden. Der Außenkommiſſar Litwinow fügte in ſinnn
Unterredung mit dem deutſchen Botſchafter weiter inzu,
daß die Sowjetregierung bereit ſei, ſofort ihre Vertreter
zu ernennen. Er verſicherte weiter, daß die Sowjetregie
rung keine Angriffsabſichten gegenüber dem chineſiſchen
Volke hege.

Ein würdiger Genoſſe Zaleſkis.
Phantaſtereien des polniſchen Botſchafters in Paris.

D Warſchau, 1. September.
Eine franzöſiſche Abgeordnetengruppe bereiſt zurzeit

Polen. Sie hat auch einen Beſuch auf der 50 Kilometer
von Poſen entfernten Beſitzung des polniſchen Botſchafters
in Paris, Chlapowſki, abgeſtattet. Bei dieſer Gelegenheit
hielt

der Botſchafter Chlapowſki
eine Begrüßungsanſprache, trotz aller Entnationaliſterungs
verſuche ſei das Gebiet zu 90 v. H. polniſch; die deutſche
Minderheit mache nur ein Fünfzigſtel der Bevölkerung aus.

Die Volksaufklärung
habe einen unerhörten Aufſchwung genommen, ebenſo die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Landes. Die Frage der
Unantaſtbarkeit des polniſchen Bodens ſpiele im Ausland
von Zeit zu Zeit eine Rolle, während ſie in Polen über
haupt nicht aufgeworfen werde. Der Verſailler Friedens
vertrag ſtelle in der Frage der Weſtgrenzen Polens ein
Kompromiß dar, dem das polniſche Volk nur ſchweren Her
zens zugeſtimmt habe. Auf einige Teile Pommerellens,
Schleſiens und des Poſener Landes habe Polen

in loyaler Weiſe
verzichtet. Der Außenminiſter Zaleſki habe im Sejm er
klärt, daß Polen nicht den Wunſch habe, ſich auch nur einen
Fußbreit fremden Bodens anzueignen. Polen begrüße

die Friedensbeſtrebungen in der Welt
und wünſche, daß der weſtliche Teil feines Landes, der ſeit
t000 Jahren den deutſchen Drang nach dem Oſten abge
wehrt habe, endgültig und für alle Zeiten ſichergeſtellt
werde. Das polniſch franzöſiſche Bündnis ſei der wichtigſte
Faktor für die Sicherheit und den Frieden in Europa. Der
Führer der franzöſiſchen Gruppe, Locquin, ſprach Dankes
worte, wobei er u. a. ausführte, daß Frankreich und Polen
durch ein gemeinſames Schickſal und gemeinſame Ziele ſo
wohl im Krieg wie im Frieden verbunden ſeien. Die Be

„Jawohl, Mutter, Sauſenwein hat eine Tochter, und
eine ziemlich hübſche noch dazu! Sie trägt den verrückten
Namen „Gloria“, wird aber allgemein Unſer Sonnen
ſchein genannt warum, iſt mir unerfindlich! So viel
aber ſteht feſt; Fred iſt raſend verliebt in ſie und verbringt
jede freie Stunde bei ihr Oft iſt er ſogar zweimal des
Tages dort, vor und nachmittags. Er macht Spazier
gänge mit ihr oder ſitzt ſtundenlang bei ihr im Glashaus,
ja, er hilft ihr ſogar bei der Arbeit denn ſie beſorgt das
meiſte in der Gärtnerei ſelbſt und nimmt nur für die
größere Arbeit fallweiſe Tagelöhner auf. Sauſenwein
ſelbſt iſt nämlich viel auswärts Er beſorgt den Markt-
verkauf und hat mehrere Villengärten inſtänd zu halten
So iſt das Liebespaar daheim ziemlich ungeſtört.“

„Aber das iſt ja unglaublich! Mein Gott, wie kant
ſich Fred nur ſo weit e Und dieſe Perſon wa
glaubt ſie eigentlich? Wie kann ſie es wagen, einen Man
von Freds Lebensſtellung in ihre Netze zu ziehen Wa.denkt ſie ſich dabei, wo ſie doch wiſſen un daß ſie ſich ins

Gerede bringt und von einer Heirat doch nie die Rede
ſein kann!“

„Je nun ſie iſt. hübſch, hat allerlei gelernt und gibt
ſich ganz vornehm. Vielleicht hofft ſie doch, ihn zu einer
Heirat zu bringen verliebt iſt er ja genug!“

„Renate!“ fährt die Stadträtin empört auf.
kannſt du ſo einen Wahnſinn nur ausſprechen!“

„Jch ſage nur, was die Perſon ſich vielleicht denkt! Viel
leicht hat ſie allerlei Liebesgeſchichten geleſen und meint,
eine Gärtnerstochter könnte ſehr güt Frau Profeſſor wer
den oder ähnliches!“

Die Stadträtin fährt ſich erregt über die Schläfen.
Alles in ihr iſt in hellem Aufruhr.

„Nein!“ ſagt ſie dann verſtört, „das alles iſt ja heller
Wahnſinn und kann nicht ſein! Schlimm genug, wenn
Fred ſich ſo weit vergeſſen hätte, mit ihr eine Liebelei an
zuzetteln. Jch vermag nicht einmal daran zu glauben
und eine ernſte Liebſchaft iſt es gewiß nicht. Woher weißt
du denn überhauvt davon Vielleicht iſt alles nur leeres
Gewäſch

v (Fortſetzung folgt.)

„Wie

Poſten des
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P der beiden Staaten zueinander beruhten auf voll
ommenem beiderſeitigen Vertrauen.

Das Recht Polens auf die Unantaſtbarkeit ſeiner Gren
zen ſei unerſchütterlich.

Die fauſtdicken Lügen und den haarſträubenden geſchicht
lichen Unſinn dieſes Schwadroneurs zu widerlegen ver
ſuchen, hieße ihm zu viel Ehre antun, es genügt, wenn
ſeine Worte regiſtriert werden. Wenn allerdings der fran
zöſiſche Abgeordnete Locquin in ſeiner Dankrede von den
unantaſtbaren Grenzen Polens ſpricht, ſo muß ihm erwidert
werden, daß das deutſche Recht auf eine Reviſton der Oſt
grenzen zum mindeſten ebenſo unantaſtbar und unerſchüt-
kerlich iſt.

Eine Zeppelin-Weltfahrt-Gedenkmünze.
Die Preußiſche Staatsmünze in Verlin hat anläßlich der
I. Weltfahrt des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ eine Medaille
nach dem künſtleriſchen Entwurf des bekannten Bildhauers
Oskar Gloeckler geprägt. Die Vorderſeite der Gedenkmünze
zeigt die Profile von Graf Zeppelin als Schöpfer, Dürr als
Erbauer, Eckener als s Die Rückſeite wird durch die
Weltkugel mit Darſtellung der Erdteile und der Etappen
ſtationen ausgefüllt. Die Münzen ſind in Bronze, Silber
und Gold geprägt und haben die Größe von Fünf und

Zwanzigmarkſtücken.

Eckener im Weißen Haus.
Die großen Empfangsfeierlichkeiten in Neuyork.

Neuyork, 30. Auguſt.

Die Stadt Reuyork ſtand heute völlig im Zeichen rie-
ſiger Empfangsfeierlichkeiten für Dr. Eckener und ſeine
wackere Mannſchaften. An dem großen Stadtbankett, das
der Bürgermeiſter Walker zu Ehren Dr. Eckeners veran
ſtaltete, nahmen nicht weniger als zweitauſend Perſonen
teil. Desgleichen war eine Parade vorgeſehen, ein Ereignis,
wie es Neuyork ſeit dem Empfang Lindberghs gewaltiger
nicht mehr erlebt hat.

Von Votſchaftsrat Dr. Kiep, Admiral Moffet und Mac
Lucken begleitet, ſtattete Eckener dem Weißen Hauſe einen
Beſuch ab, der jedoch nur inoffizielles Gepräge trug. Zuvor
hatte Dr. Eckener bereits ein Handſchreiben des Präſidenten
Hoover empfangen, das folgenden Wortlaut aufweiſt:

„Es bereitet mir große Genugtuung, Sie und Jhre
Reiſemitglieder in meinem Namen und namens meiner
Landsleute zur Vollendung Jhres unvergeßlichen Fluges
um die Welt willkommen zu heißen. Es war ein großes
Abenteuer, das den Geiſt und das Jntereſſe aller Männer
und Frauen bewegt. Der Flug ſtellt einen Markſtein im
Fortſchritt der Luftſchiffahrt dar. Man muß das deutſche
Volk zu Jhrem Mute und zu Jhrer Tatkraft beglückwün
ſchen. Mr. Hearſt, der, wie ich erſahre, hinter Jhrem Welt
flug ſteht, verdient gleichfalls Glückwünſche. gez. Hoover.“

Auch bei dem Empfang im Weißen Hauſe gab der Prä
ſident in überaus herzlichen Worten ſeiner großen Vereh
rung und Bewunderung Ausdruck. Er bezeichnete den
überragenden Erfolg der in 21 Tagen ermöglichten Erd
ballumkreiſung als ein neues beredtes Zeugnis für die un
erſchöpfliche Tatkraft und die außerordentlichen Qualitäten
der deutſchen Nation.

Dr. Eckener, deſſen Antwort durch Votſchaftsrat Kiep
überſetzt wurde, erwiderte

„Herr Präſident! Jch bin ſehr dankbar, für die herz
lichen Worte, die Sie mir gewidmet haben. Sie ſind ſo
gütig geweſen, die Leiſtung des Schiffes und ſeines Ka-
pitäns dankbar anzuerkennen, und wir ſind ſtolz auf dieſe
Anerkennung. Jch kann jedoch nicht umhin, zu erwähnen
daß dieſe Leiſtung nicht ohne die großzügige Hilfe ſeitene
der Vereinigten Staaten erzielt werden konnte. Jch will
dieſe Gelegenheit nicht verſtreichen laſſen, ohne meinen
Dank dafür auszuſprechen.“

Nach den Anſprachen geleitete Präſident Hoover Dr.
Eckener in den Garten des Weißen Hauſes, wo beide photo
graphiert wurden. Eckener ſprach dann noch einige Worte
in deutſcher Sprache ins Mikrophon und verabſchiedete ſich
dann vom Präſidenten.

Weitere Fahrten unter Eckeners Führung.
Aus Dr. Eckeners Anſprache auf dem Flugplatz von

Lakehurſt ſind folgende Sätze von ganz beſonderer Be
deutung:

„Jch ziehe mich nicht vom aktiven Dienſt zurück und be
abſichtige, noch verſchiedene wichtige Flüge zu führen. Jch
überlaſſe es der Oeffentlichkeit, darüber zu entſcheiden, ob
der Zeppelinflug ein Erfolg iſt. Wir hatten in Tokio eine
leichte Veſchädigung erlitten, und entgingen in Los Angeles
mit knapper Not den Hochſpannungsdrähten. Aber ich
ſpreche die Wahrheit, wenn ich ſage, daß wir während des
geſamten Fluges keine wirklichen Gefahren zu überſtehen
hatten. Jch bin tief gerührt durch die herzlichen Gefühle,
die mir die amerikaniſche Nation überall entgegenbrachte.
Jch bin ihr dankbar dafür.“

Friedrichshafen rüſtet zum Empfang.
Auch Hindenburg dürfte den Feierlichkeiten beiwohnen.

Jn Friedrichshafen wird es bereits wieder ſehr lebhaft.
Die ganze Einwohnerſchaft und die anweſenden Fremden
erwarten mit Ungeduld die Rückkehr des „Graf Jeppelin“
von ſeiner Weltreiſe. Die Gaſthäuſer und Hotels beginnen
ſich wieder zu füllen. Von überall her kommen Zimmerbe
ſtellungen für die Zeit, da das Luftſchiff in ſeinem Heimat
hafen eintreffen wird. Dem Luftſchiff wird ein Empfang
zuteil werden wie nie zuvor. Der TouringKlub lädt alle
deutſchen Kraftfahrer zu einer PlakettenZielfahrt nach
Friedrichshafen ein. Wie von zuverläſſiger Seite verlautet,
ſoll Reichspräſident von Hindenburg, der zurzeit zur Er

holung in Oberbayern weilt, beabſichtigen, an den
Empfanggsfeierlichkeiten teilzunehmen.

Das Luftſchiff wird am Dienstag in Friedrichshafen
zurückerwartet. Da Dr. Eckener n einige Zeit
in Amerika verbleibt, wird der Rückflug des „Graf Jeppe
lin unter Führung Kapitän Lehmanns erfolgen. Der
x er Lakehurſt iſt auf Sonntag früh 5 Uhr (MEZ.)
feſtgeſetzt.

—„chdc]——m—

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 2. September 1929

Die Ausſichten auf das in dieſem Jahre erhoffte
billige Pflaumenmus ſchwinden von Tag zu Tag mehr.
Infolge der großen Trockenheit der letzten Wochen ſehen
die Bäume ganz grau aus und laſſen die trockenen not
reifen Früchte ſowie Blätter in großer Anzahl fallen. Auch
die Aepfel ſind recht klein ünd im Verhältnis zu dem Vor
jahre noch nicht ſo entwickelt, wie ſie es um die jetzige
Jahreszeit ſein müßten.

Steuerſtundung für Landwirte. Das Reichsfinanz
miniſterium hat den Finanzämtern neuerdings wieder zur
Pflicht gemacht, bei der Einziehung von Steuern auf die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Steuerpflichtigen mehr Rück
ſicht zu nehmen und einer beſonderen Notlage ſtets durch
Stundung oder Erlaß Rechnung zu tragen. Dieſe Rück
ſichtnahme ſoll beſonders bei Landwirten obwalten, auf alle
Fälle ſollen Zwangsverſteigerungen ſeitens der Finanzämter
vermieden werden. Falls es notwendig ſei, ſoll den Land
wirten, namentlich aber den kleineren Betrieben, die Um
ſatzſteuer für das laufende Jahr erlaſſen werden.

Darf die Polizei eine beſtimmte Farbe für den
Hausanſtrich vorſchreiben? Vom Preußiſchen Ober
verwaltungsgericht iſt dieſe Frage neuerdings verneint
worden. Allerdings könnten auf Grund einer Polizei
verordnung Beſchränkungen nach der Richtung hin er
folgen, daß ein Hausſtrich von zu greller, dem Auge un
zuträglicher, ſchädlicher Farbe unterbleiben müſſe. Bezüglich
anderer Farben jedoch, alſo Farben von nicht ſchädlicher
Wirkung, dürften auch durch Polizeiverordnung keine Vor
ſchriften gemacht werden

Bad Schmiedeberg, 31. Auguſt. Mit dem Motorrad
verunglückt iſt heute früh gegen 5 Uhr der Schmied Guſt.
Siebert aus Patzſchwig. Er befand ſich auf dem Wege
nach ſeiner Arbeitsſtätte in Pieſteritz. Von Patzſchwig
kommend, war er an der Abzweigung der Pretzſcher Straße
angelangt. Vermutlich durch Platzen des Reifens wurde
der Fahrer hier aus der Fahrtrichtung und gegen das
Schüttler'ſche Stallgebäude geſchleudert, ſodaß er dort heftig
mit dem Kopfe anprallte. Zeugen des Unfalls waren nicht
zugegen. Der Verunglückte wurde, noch auf dem mit
laufendem Motor an der Wand ſtehen gebliebenen Rad
ſitzend, bewußtlos aufgefunden. Der hinzugeholte Arzt
veranlaßte, da anſcheinend Schädelbruch vorliegt, ſofort
mittels Krankenauto die Ueberführung des S. nach Wittenberg.

Burgkemnitz. (Ein Kriegskamerad als unangenehmer
Gaſt) Ein hieſiger Einwohner bekam kürzlich unverhofften
Beſuch. In dem Gaſte erkannte ſeinen früheren Regi
ments und Kriegskameraden Otto Heyme aus Teuchern
(Krs. Weißenfels), der vorgab, ein ſechswöchige Erholungs-
reiſe gemacht zu haben. Dabei ſei ihm ſein Geld ausge-
gangen. Zur Sicherheit machte er die Mitteilung, daß er
in Teuchern einen gutgehenden Gaſthof beſitze, und er ver
ſprach, die geliehene Summe ſofort zurückzuſenden. Dieſes
Verſprechen hat er bis heute noch nicht eingelöſt. Da die
Familie des gutherzigen Gebers init dem Gelde rechnen
muß, und ſich dieſe Gelder erſt müſam erſpart hat, ſo hat
ſie die Angelegenheit der Landjägerei übergeben. Die von
dieſer Seite angeſtellten Ermittlungen haben ergeben. daß
Heyme bereits ſeit Mai aus Teuchern unabgemeldet ver
ſchwunden iſt. Seine Ehefrau ſowie ſenie näheren An-
verwandten konnten nicht angeben, wo er ſich zur Zeit be
findet, Vielleicht wird der „Erholungsreiſende“ noch mehr
Kriegskameraden aufſuchen, um bei ihnen unter gleichem
Vorwande Geld zu ergaunern. Darum ſei man vor ihm
ernſtlich gewarnt.

Crina. (Beim Grummetfahren verunglückt.) Der
hieſige Landwirt Otto Hermann war am Mittwoch mit
dem Einfahren ſeiner Grummeternte beſchäftigt. Er ging
hierbei neben ſeinem beladenen Wagen einher. Plötzlich
rutſchte er aus und geriet mit dem Fuße unter das Rad.
Mit ſtarken Quetſchungen wurde der Verletzte in ſeine
Wohnung gebracht und darauf von dem hinzugerufenen
Gräfenhainicher Arzt behandelt.

Zſchornewitz. (Waldbrand.) Am Mittwoch abend
20.30 Uhr brach in dem abgeſchlagenen Gehölz an der
Bahn nach Oranienbaum, unweit der Kippe in Zſchorne
witz Feuer aus. Der Brand zog ſich ſchnell über die Fläche

hinweg und entzündete die Grasfläche und das abgeſchlagene
trockene Geſträuch. Gegen 21 Uhr ertönte auch die Sirene
des hieſigen Großkraftwerkes, worauf die Freiwillige Feuer
wehr ſchnellſtens zum Brandherd rückte. Auch die Golpaer
Feuerwehr war erſchienen. Das Brandterrain wird auf
etwa 10 Morgen geſchätzt.

Aſchersleben. Dem Beiſpiel der Stadt Wiesbaden
folgend hat der Magiſtrat von Aſchersleben beſchloſſen,
arbeitsfähigen Perſonen nur dann Unterſtützung vom Wohl
fahrtsamt zuzuweiſen, wenn ſie Pflichtarbeit leiſten. Die
Unterſtützungsempfänger ſollen zunächſt hauptſächlich auf
dem Friedhof, wo Planierungs und Wegebauarbeiten als
Notſtandsarbeiten in Angriff genommen werden ſollen,
beſchäftigt werden.

Bubendorf (Kr. Torgau), 29. Aug. Der gefährliche
Bulle. Der hieſige Gemeindevorſteher, der den Genoſſen
ſchaftsbullen gefüttert hatte, wurde neben dem Tier liegend
tot aufgefunden. Es iſt anzunehmen, daß das ſehr bös
willige Tier den Mann entweder geſchlagen oder geſtoßen
hat. Augenzeugen ſind nicht vorhanden.

Schildau, 29. Auguſt. Ein bedauerlicher Unglücksfall
ereignete ſich geſtern vormittag im Steinbruch Wildſchütz.
Der Arbeiter W. Schmidt, Schilderhain, war an einer
Stelle beſchäftigt, an der während der Frühſtückspauſe ge
ſprengt worden war. Die Arbeiter gingen wieder an ihren
Arbeitsplatz, ohne den Felſen abzuräumen, Plötzlich löſte

ſich ein größerer Stein und traf Schmidt ſo unglücklich,
daß ihm der Leib in einer Länge von 30 em aufgeriſſen
wurde. Außerdem hat er ſich wahrſcheinlich beim Fall

noch Verletzungen im Rücken zugezogen. Er mußte dem
Krankenhaus Torgau zugeführt werden

Arendſee (Altmark). Die tötende Hitze. Der
Holzarbeiter Walter Behrends aus Ziemendorf bei Arend
ſee ſtarb an den Folgen eines Hitzſchlages.

Könnern. Wieder ein gewiſſenloſer Kraft
wagenführer! Auf der Landſtraße nach Halle wurde
der Arbeiter Otto Trappert von einem ihm entgegenkom-
menden Auto in den Chauſſeegraben geſchleudert. Der Ge
ſtürzte erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er noch vor Ein
kreffen des Arztes ſtarb. Der ſchuldige Wagenführer fuhr
mit erhöhter Geſchwindigkeit weiter, ohne ſich um den Ver
unglückten zu kümmern. Er iſt leider unerkannt entkommen.

Schwanebeck. Nachſpiel zu einer Verdächti-
g un g. Der Schmiedemeiſter Otto Baxmann aus Schwane
beck hatte eine Behauptung, wonach der Bürgermeiſter bei
einer Pflaſterſteinlieferung ſich finanzielle Vorteile ver
ſchafft hatte, weiterverbreitet. An der e Sache warkein wahres Wort. Das Amtsgericht Zar erſtadt verur
teilte den Schmiedemeiſter wegen Beleidigung eines Be
amten zu 200 Mark Geldſtrafe. Vom Staaksanwalt waren
nur 50 Mark Geldſtrafe beantragt worden.

Sömmerda. Ungeheuerliche Friedhofs-
ſchändung. Jn dem benachbarten Tunzenhauſen wurde
dieſer Tage bemerkt, daß in der vorausgegangenen Nacht
auf dem neuen Friedhof 32 Grabdenkmäler vollſtändig in
ſtört worden waren. Kreuze, Grabeinfaſſungen und Ta eln
lagen zertrümmert durcheinander. Bisher gelang es leider
noch nicht. von den Tätern eine Svur zu finden.

Weißenfels. Die Provinzial-Taubſtummen-
anſtalt beging die Hundertjahrfeier ihres Beſtehens.
Jhre Geſchichte iſt mit bedeutenden Männern der Päda
gogik verknüpft. Wurde ſie doch am 30. Auguſt 1829 von
dem berühmten Seminardirektor Dr. Harniſch eingerichtet
Geradezu Weltruf erlangte ſie ſpäter durch den an ihr
tätigen Lehrer, Jnſpektor Friedrich Moritz Hill, der für die
Methotik des Taubſtummenunterrichts entſcheidend gewor
den iſt. Während der Jahrzehnte ſeiner Tätigkeit kamen
Taubſtummenbildner aus allen Ländern nach Weißenfels,
um die dort beſonders weit entwickelte Taubſtummenunter-
richtsweiſe kennen zu lernen. War die Anſtalt in den
erſten Jahrzehnten ihres Beſtehens mit dem Lehrerſeminar
verbunden, ſo ging ſie im Jahre 1877 auf den Provinzial
verband über. Jn unterrichtlicher Beziehung unterſteht ſie
dem ProvinzialSchulkollegium. An dem Feſtakt nahmen
die Vertreter zahlreicher Behörden, der Hilfsvereine für
Taubſtumme und der Taubſtummenbund SachſenThürin
genAnhalt regen Anteil. Landeshauptmann Dr. Hübener
begrüßte die Gäſte, ging auf die Geſchichte der Anſtalt ein
und ſprach allen Lehrern, die jemals an der Anſtalt unter
richteten, den Dank aus. Die Feſtrede hielt der Direktor der
Anſtalt Brohmer. Jn einer Lehrprobe zeigten die älteren
taubſtummen Zöglinge ihr Können. Nach dem Feſtakt ver
einigte alle Teilnehmer ein gemeinſames Mahl, bei dem
auch die Vertreter der Taubſtummen zu Gehör kamen und
ihrem Dank an die Anſtalt Ausdruck gaben. e

zahla. Wie ſich eine alte Anart rächt. Die
ſinnigkeit der Kinder, ſich an fahrende Wagen zu

en, hat hier zu einem tragiſchen Ausgange geführt. Ein
Bengintraktor kam mit zwei mit Ziegelſteinen vollbeladenen
Anhängern gefahren. Einige Kinder nahmen Veranlaſſung,
ſich an den vorderſten Anhänger hinaufzuſchwingen und ein
Stück mitzufahren. Der 6 jährige Karl Schreck fiel aber
von dem Fahrzeug wieder herunker und wurde von dem
hinteren Wagen überfahren. Dabei wurde ihm der linke
Fuß zerquetſcht. Der Junge wurde nach der Jenger Klinik
gebracht. Dort dürfte ihm das Bein abgenommen werden.

Bad Köſen. Die alte Thüringer Familie
Thienemann hielt unter Leitung des Profeſſors Dr.
J. Thienemann, dem die Vogelwarte Roſſitten unterſteht,
in Bad Köſen einen Familientag mit gemeinſamer Rudels-
burgfahrt ab. Die Familie vermag ihren Stammbaum bis
an den Anfang des 16. Jahrhunderts zurückzuführen. Sie
zählt viele Paſtoren zu ihren Mitgliedern. Am 1730 lebte
in GroßAga bei Zeitz ein Paſtor Thienemann, der 17 Kin
der hatte. Die Söhne wurden ſämtlich Paſtoren, die Töch
ter verheirateten ſich alle mit Paſtoren. Jn der FamilieThienemann gibt es darüber eine Druchhrift, die unter

dem Titel „Das ſeltene Mutterglück“ erſchienen iſt.
Saalfeld. Vor den Zug geſprungen. Von

einem Streckenläufer der Eiſenbahn wurde in der Ober
nitzer Flur am Bohlen die Leiche eines 60jährigen Man-
nes aufgefunden. Der Anbekannte, der einen Vollbart trug,
war gut gekleidet. Er hat ſich allem Anſchein nach ſchon
während der Nacht von einem aus Bayern kommenden
Zuge überfahren laſſen. Die Verletzungen, die er erlitten
hatte, Zermalmung des linken Armes, Spaltung des Schul
kerblatts und ſchwere Kopfwunden, waren nicht ſofort töd
lich, denn der Mann hat ſich noch einige Meter fortgeſchleppt
und iſt dann die Böſchung hinabgeſtürzt, wo er in einem
Graben liegen blieb. Der Tote hatte keinerlei Ausweis
papiere bei ſich.

Leipzig. Falſchſpieler in den Eiſenbahn-
zügen. Auſ der Eiſenbahnfahrt von Berlin nach Leipzig
iſt ein zur Meſſe reiſender Kaufmann das Opfer von drei
Falſchſpielern geworden. Er verlor beim Kartenſpiel mit
den drei unbekannten Männern etwa 50 Mark. Ein an
derer Mitreiſender ſoll etwa 80 Mark verloren haben. Die
Anbekannten werden wie folgt beſchrieben: 1. 30 bis 32
Jahre alt, 1,70 Meter groß, ſchlank, bräunlichgraue Ge
ſichtsfarbe, auf beiden Wagen bläuliche Pickelnarben, kleine
Schlitzaugen und ganz kurzgeſchnittenen blonden Schnurr
bart. Kleidung: Bräunlicher, gekäſtelter Sommeranzug;
2. angeblich Vertreter in Konfektionswaren, etwa 30 Jahre
alt, etwas kleiner, unterſetzt, volles, längliches Geſicht, glatt
raſiert, dunklbraunes, volles Haar, trug braunen Anzug
und hellfarbigen, gelblichen Hüt; 3. gleichaltig, etwa 1,70
Meter groß, ſchlank, blond, bekleidet mit ſtahlblauem. ge
muſtertem Anzug, bläulichem Oberhemd mit gleichem Kra
gen und rotgemuſterter Krawatte. Vor ihnen wird. ge
warnt.

Leipzig. Ein gefährlicher Dachſtuhlbrand
brach in dem im Hofe ſtehenden Wohngebäude des Grund
ſtücks Färberſtraße 16 aus. Die Feuerwehr hatte zwei
Stunden an der Brandſtelle zu arbeiten, ein Feuerwehr-
mann erlitt erhebliche Brandwunden, mehrere andere er
litten Rauchvergiftungen.

Frohburg. Von einem Bullen tödlich ver-
le tzt. Jm benachbarten Bubendorf wurde der Gutsbe
ſitzer Rößner, der das Amt eines Bürgermeiſters verwal
tete und vor kurzem ſein 25jähriges Amtsjubiläum feiern
konnte, von dem Gemeindebullen, der in ſeinem Gehöft
untergebracht iſt und den er füttern wollte, ſo heftig an die
Wand gedrückt, daß er ſtarb. t



Beaunſchweig. Zugzuſammenſtoß. Auf freier
Strecke ſtieß ein Perſonenzug mit einem Güterzug zuſam
men. Die Wucht des Anpralls war derart heftig, daß ſich
die Lokomotive des Güterzuges faſt ſenkrecht aufrichtete.
Einige Paſſagiere wurden nur durch Hautabſchürfungen und
Schnittverletzungen leicht verwundet.

Schneidemühl. Die ganze Ernte verbrannt.
Jn Klein-Dresden brach auf dem Gehöft eines hieſigen
Beſitzers ein Feuer aus, das von dem Stall auf die Scheune
übergriff und gleich darauf auch einen benachbarten Holz
ſchuppen in Brand ſetzte. Sämtliche Erntevorräte ſowie das
geſamte Mobiliar wurden ein Raub der Flammen. Das
Vieh hat man noch rechtzeitig retten können.

Bombenattentat im Reichstag.
25000 Mark Belohnung für Ermittlung des Täters.
Nach den zahlreichen Sprengſtoffanſchlägen, die

während der letzten Wochen in den Provinzen Schleswig
Holſtein und Hannover ſowie im Freiſtaat Oldenburg
verübt worden ſind, iſt jetzt die Reichshauptſtadt Schau
platz eines Sprengſtoffattentats geworden. Am Sonntag
früh kurz nach 4 Uhr erfolgte am Reichstag eine weithin
höhrbare Detonation. Der Tatort wurde ſofort im weiten
Umkreis durch Schutzpolizei abgeſperrt.

Der Polizeipräſident hat eine Belohnung von 25 000
Mark ausgeſetzt. Von dem Betrage ſind 10000 Mark

als Belohnung für die Perſonen beſtimmt, die zur Auf
klärung des Sprengſtoffanſchlages im Reichstag, ins
beſondere zur Feſtnahme der Täter, beitragen. Den
weiteren Betrag von 15000 Mark erhalten diejenigen
Perſonen, durch deren Angaben der Nachweis eines Zu
ſammenhanges des Berliner Anſchlages mit den früheren
Anſchlägen erbracht wird.

Für die Aufklärung des verſuchten Attentats auf die
Wohnung des Regierungsvizepräſidenten Grimpe in Schles
wig ſind von der Regierung 5000 Mark Belohnung aus
geſetzt worden. Damit ſteigt die Summe, die für die
Aufklärung der Sprengſtoffattentate in SchleswigHolſtein
ausgeſetzt iſt, nunmehr auf insgeſamt 27000 Mark

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Der letzte Reichsbankausweis zeigte eine befriedigende Ent

laſtung der geſamten Kapitalanlage der Bank und zwar um 197
Millionen auf 2179 Millionen Mark. Die Deckungsbeſtände in
Deviſen und Gold haben ſich von 57,2 auf 59,9 erhöht. Jm
deutſchen Außenhandel des Monats Juli ergab ſich ein Einfuhr
überſchuß von 130 Millionen Mark bei einer Ausfuhr von 1100
Millionen Mark. Trotz der Paſſivität iſt eine Steigerung der Aus
fuhr gegenüber Juli um 21 Millionen Mark feſtzuſtellen. Die

Z

Monatsbilanzen der deutſchen Banken zeigten per 31. Juli keine
grundlegenden Veränderungen Faſt durchweg iſt eine Steigerun
der fremden Gelder zu beobachten. Bei den Staatsbanken un
Girozentralen hat ſich die Liquidität im Gegenſatz zu den Groß
banken verbefſſert.

Die geſamte Wirtſchaftslage läßt ſich dahingehendcharakteriſieren,
daß nach den bisher beobachteten Bewegungen des Auf und Ab
ſtiegs doch die ungünſtigen Einflüſſe zu überwiegen beginnen. Als
Barometer hierfür iſt der Arbeitsmarkt zu betrachten, an dem die
Zahl der Arbeitsloſen am 15. 8. um 4000 über dem Stand am
31. 7. 1929 liegt. Jn Mitteldeutſchland zeigte die Wirtſchafts
und Arbeitsmarktlage nur eine gerin e Bewegung. Die Zahl der
Arbeitſuchenden iſt mit ca. 104600 ſchon ſeit etwa 3 Wochen ſtabil.
Die Rückgänge wurden durch geringe Belebung im Spinnſtoff- und
Nahrungsmittelgewerbe ausgeglichen. Die Rohſtahlgewinnung und
die Kohlenförderung des Ruhrgebietes war in Juli abſolut höher
als im Juni, dagegen arbeitstäglich niedriger. Die Erntevor
ſchätzungen für Preußen lauten im Vergleich zu 1928 nicht ungünſtig.
Gegenüber 1928 ſcheint die Menge etwas niedriger zu ſein, da
gegen dürfte ſie mit früheren Jahren verglichen, im allgemeinen
befriedigend ausfallen. Am beſten ſind die Ausſichten in den
Provinzen Schleswig Holſtein und Sachſen, wenigſtens ſoweit Ge
treide in Frage kommt. Der Großhandelsgeſamtinder vom 21. 8.
iſt mit 138 gegenüber 137,99 der Vorwoche, nahezu unverändert.

Nachdem die Reparationsverhandlungen im Haag zu einer
Einigung geführt haben, konnte ſich an der Börſe, die während
des erſten Teils der Berichtswoche außerordentlich ſchwach lag, eine
durchaus feſte Haltung durchſetzen. Die Lage des Geldmarktes iſt
gegenüber der Vorwoche wenig verändert und im allgemeinen
wenigſtens in Bezug auf Tagesgerd als leicht anzuſprechen.

h

Nutz u. Brennholz-
Verkauf

Mittwoch, den 11. September, 10 Uhr ſollen im Hotel
„Zur Weintraube“ in Gräfenhainichen öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

aus dem Revier Schköna (Durchforſtungen)
135 Kiefern 38,54 fm (geſchält)

Revier Thielenhaide (Durchf. und Totalit.)
246 Kiefern 88,17 fm (geſchält)

ca. 500 Stangen I-III, Ki. u. Fi.
150 rm Ki.-Knüppel III

Schkönga, den 28. Auguſt 1929

Die Forſtverwaltung
G. Pohlenz

großen und kleinenP e r n eFriſches zHenntel- und Alte
Rindfleiſch nfriſche Flecke e

empfiehlt R. Krauſemann

MABGABRINE

Hermann Leu
Gartenbaubetrieb

empfiehlt

Tomaten
täglich friſch gepflückt

Weißkohl, Wirſing

de

Konſervenglas als das

„Linn“Konſerrenglus
Wertgut vereinigt in ſich alle guten

Dos Gufe zum Guten, um Bestfes zu biefen!
feſt und zart Eigenſchaften Romo-Quolitäf- Bund Quolitöt,

Rieſenmohrrüben Vertaufsſtelle: vereinigqt zur Höchst-Quoliföt:Ramo im Blaubond doppeft so gut.
2 Pfd 50 a

mit Gorontie- Zeichen für frische Quolitöt

Wieſenkohlravoi Sglatgurken Ernſt Häume, Kemberg

Herkliche chnitthlumen Saus- und Küchengeräte.
len e Littet Gebrauchte Notorräder

Aſtern uſw billigſt

W gut erhaltene. e. e. er. e von Rm. 75, bis 750,Aueust- pfel Einzelteile aus alten Motor
rädern Neue Zubehör und

zu verkaufen Erſatzteile in größter Auswahl.
Leipziger Straße 65 AutoHeinze

Aepfel
Wittenberg, Berliner Straße

verkauft

Fahrſchule aller Klaſſen

H. Gutheil, Wittenberger Straße

Pflaumen
zum

Einmachen und Muskochen
verkauft Meier, Dübenerſtraße

Hotel Palmbaum

Voranzeige
Sonntag, den 8. September

e Ernte FestI Krieger-VereinEj ſſIII leuhang Dienstag, den 4. Sept.
4 Zimmer, Küche, Stall, Scheune abends 9 Uhr im Hotel
bei ſofortiger Räumuug preiswert Palmbaum

zu verkaufen VerſammlungHermann Fanslau
Luthersbrunnen bei Wittenberg Der Vorſtand

r 77 Die beliebten

Danksagung.

Allen denen, welche beim Hinscheiden unseres
Lieben seiner gedacht und seinen Sarg mit Blumen
schmückten, herzlichen Dank. Desgleichen auch Herrn
Pfarrer Schulze-Bergwitz für die Trostesworte am Grabe
und Herrn Hauptlehrer Herrig nebst Schulkindern für
den erhebenden Gesang.

Die trauernde Familie Nebelung

e

e 2

Lose (Finzellos 1 M., Boppellos 2 MI.) sind
wieder eingetroffen.

Nur noch geringe Anzahl?
Die Ziehung beginnt bereits nächſte Woche am

Mittwoch, den 11. September

J Richard Arnold, Leipziger Straße
Verlag: Richard Arnold,Redaktion, Druck und Kemberg FernſprechNr 203
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